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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zum ver-
tikalen Anordnen eines pfahl- oder pfostenförmigen Ge-
genstandes an einer bodenseitigen Befestigungsvor-
richtung, nach dem Oberbegriff des Anspruches 1.
[0002] Beim Aufstellen von Pfählen oder Pfosten, bei-
spielsweise beim Errichten eines Zaunes, beim Aufstel-
len eines Schildes oder dergleichen, ergibt sich stets
das Problem, den Pfahl oder Pfosten nach Möglichkeit
exakt vertikal auszurichten. Die vertikale Ausrichtung ei-
nes Pfahls oder Pfostens kann beispielsweise dadurch
erfolgen, daß im Zuge der Befestigung oder Veranke-
rung desselben im Erdreich etwa durch Einrammen
oder Einschlagen oder auch Einbetonieren die vertikale
Ausrichtung mittels einer Wasserwaage oder einer Lot-
schnur überprüft und gegebenenfalls korrigiert wird.
Dies ist umständlich und zeitaufwendig, da beispiels-
weise beim Einrammen eines Pfahls oder Pfostens in
das Erdreich der Rammvorgang immer wieder unterbro-
chen werden muß, um die Ausrichtungen des Pfahls
oder Pfostens zu kontrollieren und gegebenenfalls zu
korrigieren. Beim Einbetonieren eines Pfahls oder Pfo-
stens kann man die exakt vertikale Erstellung desselben
bei noch nicht abgebundenem Beton zwar problemlos
nachkorrigieren, es müssen dann jedoch Mittel ange-
wendet werden, diese exakt vertikale Anordnung solan-
ge aufrechtzuerhalten, bis der Beton so weit abgebun-
den hat, daß sich diese vertikale Ausrichtung nicht mehr
von selbst verstellen kann; der Pfahl oder Pfosten muß
also beispielsweise seitlich abgestützt oder verspannt
werden.
[0003] Neben dem Einrammen oder Eingraben oder
auch Einbetonieren eines Pfahls oder Pfostens ist es
bekannt, im Erdreich verankerbare Befestigungsvor-
richtungen zu verwenden, welche an ihrem oberen frei-
en Ende dann den pfahl- oder pfostenförmigen Gegen-
stand tragen. Die im Erdreich verankerbare Befesti-
gungsvorrichtung umfaßt beispielsweise eine Schnek-
ke oder Schraube, welche in das Erdreich korkenzie-
herartig eingedreht wird, wonach dann der Pfahl oder
Pfosten an dieser Befestigungsvorrichtung ange-
schraubt oder in diese eingesteckt wird. Weiterhin ist es
bekannt, den pfahl- oder pfostenförmigen Gegenstand
und die im Erdreich korkenzieherartig verankerbare Be-
festigungsvorrichtung einstückig auszubilden, so daß
der pfahl- oder pfostenförmige Gegenstand an einem
seiner freien Enden die Befestigungsvorrichtung auf-
weist, welche dann in das Erdreich eingeschraubt und
hierin verankert wird. Auch bei diesem Verfahren oder
diesen Möglichkeiten zum Aufstellen eines Pfahls oder
Pfostens ergeben sich im wesentlichen die gleichen
Probleme hinsichtlich der vertikalen Anordnung des
Pfahls oder Pfostens wie beim Einrammen oder Einbe-
tonieren hiervon. Anstelle des Einrammvorgangs muß
hierbei das Eindrehen der Befestigungsvorrichtung in
das Erdreich immer wieder unterbrochen werden, um
durch entsprechende Meß- und gegebenenfalls Korrek-

turvorgänge die spätere vertikale Auarichtung des
Pfahls oder Pfostens sicherzustellen.
[0004] Das DE-GM 93 13 260 schlägt eine Justier-
oder Einstellvorrichtung zwischen einer im Erdreich ver-
ankerbaren Befestigungsvorrichtung, beispielsweise ei-
ner Boden-. schraube, und dem hieran festzulegenden
pfahl- oder pfostenförmigen Gegenstand vor. Gemäß
einer Ausgestaltungsform des DE-GM 93 13 260 um-
faßt diese Einstellvorrichtung im wesentlichen einen zy-
lindrischen langgestreckten Haltedorn, der von der frei-
en Oberseite der Befestigungsvorrichtung aus nach
oben vorspringt und der in eine Aufnahmebohrung an
der Unterseite des pfahl- oder pfostenförmigen Gegen-
standes einsteckbar ist. Hierbei sind die axiale Länge-
nerstreckung des Haltedorns und die Tiefe der Aufnah-
mebohrung so gewählt, daß ersterer etwas länger als
letztere tief ist, so daß beim Aufstecken des pfahl- oder
pfostenförmigen Gegenstandes auf den Haltedorn des-
sen freies Ende auf dem Grund der Aufnahmebohrung
aufsitzt. Der pfahl- oder pfostenförmige Gegenstand
wird nun - gegebenenfalls unter Zuhilfenahme einer Lot-
schnur oder einer Wasserwaage - exakt vertikal ausge-
richtet, wonach dann einer oder mehrere Schläge auf
das obere Ende des Gegenstandes aufgebracht wer-
den, so daß sich das freie Ende des Haltedorns in den
Grund der Blindbohrung eingräbt und so der Gegen-
stand gegenüber der Befestigungsvorrichtung in seiner
exakt vertikalen Ausrichtung lagefixiert ist.
[0005] Der Gegenstand des DE-GM 93 13 260 hat
sich in der Praxis umfassend bewährt; gleichwohl haftet
ihm noch der Detailmangel an, daß aufgrund der engen
formschlüssigen Umgreifung des Zapfens durch das
Material des Pfahls oder Pfostens der Pfostenschuh
selbst exakt vertikal im Erdreich verankert werden muß,
um einen vertikalen Stand des hiermit gehaltenen Pfo-
stens oder Pfahls sicherzustellen. Zwar schlägt das
DE-GM 93 13 260 in weiteren Ausgestaltungsformen
Justiervorrichtungen zwischen Pfosten und Befesti-
gungsvorrichtung vor, um auch bei schief oder schräg
im Boden sitzender Befestigungsvorrichtung den Pfo-
sten exakt vertikal ausrichten zu können, diese Justier-
vorrichtungen sind jedoch ziemlich aufwendig und damit
teuer.
[0006] Aus dem DE-GM 89 03 236 ist eine Vorrich-
tung in Form eines Pfostenschuhs für Holzkonstruktio-
nen und hier insbesondere von Holzkonstruktionen für
Spielgerüste bekannt geworden. Diese bekannte Vor-
richtung umfaßt eine bodenseitige Befestigungsvorrich-
tung in Form eines im Erdboden oder in einem Funda-
ment verankerbaren Verankerungsteils und eines hier-
auf angeordneten, mit dem Pfahl oder Pfosten form-
schlüssig in Eingriff bringbaren Stützteils. Das Stützteil
ist hierbei als sich vertikal erstrekkender Zapfen ausge-
bildet, der in einer Ausnehmung an der Unterseite des
Pfostens derart gehalten ist, daß der Pfosten den Zap-
fen umfangsseitig eng, d. h. praktisch formschlüssig
umschließt. Weiterhin vorgesehen ist eine Aufsetzflä-
che oder Stützplatte für den Pfosten, aus deren Ebene
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der Zapfen aus nach oben vorspringt und auf der der
Pfosten mit seiner Unterseite aufsitzt. Die Stützplatte
trägt noch einen umlaufenden Zahnkranz, der sich in die
Stirnseite durch Schlagaufbringung auf das obere Ende
des Pfostens eingräbt und eine Lagefixierung in Quer-
richtung bietet. Als zusätzliche Ab- oder Ausziehsiche-
rung ist ein quer verlaufender Stift vorgesehen, der so-
wohl das Material des Pfostens als auch das Material
des Zapfens horizontal durchsetzt. Durch den Pfosten-
schuh gemäß des DE-GM 89 03 236 ist der Pfosten oder
ist der Pfahl in einem gewissen Abstand oberhalb des
Erdbodens abgestützt, so daß er gegenüber Witte-
rungseinflüssen aufgrund von Regen, Schnee oder der-
gleichen sowie gegenüber tierischem und pflanzlichem
Schädlingsbefall besser geschützt ist.
[0007] Obgleich sich mit dem Pfostenschuh gemäß
dem DE-GM 89 03 236 die dort gestellte Aufgabe durch-
aus lösen läßt und auch im wesentlichen keine Proble-
me hinsichtlich eines Lockerns der Befestigungsvorrich-
tung zu erwarten sind, da der Pfosten - mit Ausnahme
der Schlagaufbringung auf das obere Ende - im wesent-
lichen kraftfrei auf den Zapfen aufgeschoben wird, haf-
tet diesem Pfostenschuh oder dieser Befestigungsvor-
richtung jedoch wiederum der wesentliche Nachteil an,
daß aufgrund der engen formschlüssigen Umgreifung
des Zapfens durch das Material des Pfahls oder Pfo-
stens der Pfostenschuh selbst exakt vertikal im Erdreich
verankert werden muß, um einen vertikalen Stand des
hiermit gehaltenen Pfostens oder Pfahls sicherzustel-
len. Im übrigen kann unter Umständen auch der Pfo-
stenschuh gemäß dem DE-GM 89 03 236 Probleme hin-
sichtlich eines Lockerns der bodenseitigen Befesti-
gungsvorrichtung machen, wenn das Material des Pfo-
stens oder Pfahls besonders hart ist, so daß das Ein-
drücken des Zahnkranzes in die Stirnseite des Pfostens
oder Pfahles einen gewissen Kraftaufwand erfordert.
Durch den Schlag oder die Schläge, mit denen der
pfahl- oder pfostenförmige Gegenstand an der Befesti-
gungsvorrichtung festgelegt wird, muß/müssen dann
nämlich ziemlich kräftig sein, um die notwendigen Hal-
tekräfte für den Gegenstand zu erzielen. Die Befesti-
gungsvorrichtung kann daher im ungünstigen Fallspe-
ziell in lockerem Erdreich oder Sand - dazu neigen, sich
durch diese Schläge wieder zu lockern, so daß bei hö-
heren auf den Gegenstand einwirkenden Kräften die
Gefahr besteht, daß dieser seine vertikale Ausrichtung
wieder verliert oder gar umkippt.
[0008] Eine Vorrichtung zum vertikalen Anordnen ei-
nes pfahl- oder pfostenförmigen Gegenstandes an einer
bodenseitigen Befestigungsvorrichtung nach dem
Oberbegriff des Anspruches 1 ist aus der PCT/
EP96/03704 bekannt geworden. Diese gattungsgemä-
ße Vorrichtung besteht im wesentlichen aus einem im
wesentlichen zylindrischen, langgestreckten Haltedorn,
der von der freien Oberseite der Befestigungsvorrich-
tung aus nach oben vorspringt und der in eine Aufnah-
mebohrung an der Unterseite des pfahl- oder pfosten-
förmigen Gegenstandes einsteckbar ist; und einer von

der Befestigungsvorrichtung separate, an der unteren
Stirnfläche des pfahl- oder pfostenförmigen Gegenstan-
des befestigbare Stützplatte, von der aus wenigstens
ein Befestigungsvorsprung nach oben vorspringt, der
sich in das Material des pfahl- oder pfostenförmigen Ge-
genstandes eindrückt, wobei die Stützplatte eine mitti-
ge, an den Querschnitt des Haltedorns zumindest teil-
weise angepaßte Durchbrechung aufweist, wobei der
Haltedorn wesentlich dünner ist als die Aufnahmeboh-
rung an der Unterseite des pfahl- oder pfostenförmigen
Gegenstandes.
[0009] Hierdurch wird eine Möglichkeit zur vertikalen
Ausrichtung oder Justierung geschaffen, da der Halte-
dorn wesentlich dünner als die Aufnahmebohrung an
der Unterseite des pfahl- oder pfostenförmigen Gegen-
standes ausgebildet ist. Mit anderen Worten, im Gegen-
satz zur Lehre des DE-GM 89 03 236, bei dem das Ma-
terial des Pfahls oder Pfostens den Dorn oder Zapfen
umfangsseitig formschlüssig umgreift, liegt beim Ge-
genstand der PCT/EP 96/03704 ein erhebliches Spiel
zwischen dem Zapfen oder Haltedorn und der den Dorn
umgebenden Bohrung an der Unterseite des Pfahls
oder Pfostens vor. Durch dieses Spiel ist es möglich,
den Pfahl oder Pfosten innerhalb eines gewissen Win-
kelbereiches verkippt oder schräg auf den Haltedorn
aufzusetzen, wobei durch diese schräge oder verkippte
Lage eventuelle Schiefstellungen der bodenseitigen
Befestigungsvorrichtung gegenüber der Vertikalen
kompensiert werden können.
[0010] Auch die gattungsgemäße Befestigungsvor-
richtung gemäß der PCT/EP96/03704 hat sich in der
Praxis umfassend bewährt. Gleichwohl hat sich in der
Praxis herausgestellt, daß die Haltekräfte, der alleinige
form- und/oder kraftschlüssige Eingriff zwischen dem
Haltedorn und dem Material des Pfahles unter bestimm-
ten Bedingungen nicht immer ausreichend sein kann.
[0011] Demgegenüber hat es sich die vorliegende Er-
findung zur Aufgabe gemacht, eine Vorrichtung zum
vertikalen Anordnen eines pfahl- oder pfostenförmigen
Gegenstandes an einer bodenseitigen Befestigungs-
vorrichtung zu schaffen, bei der die Verbindung zwi-
schen der eigentlichen Befestigungsvorrichtung und
dem pfahl- oder pfostenförmigen Gegenstand derart
stabil ist, daß auch größere auf den pfahl- oder pfosten-
förmigen Gegenstand einwirkende Kräfte zuverlässig
aufgenommen werden können, ohne daß die Verbin-
dung zwischen Befestigungsvorrichtung und Gegen-
stand gelockert oder gelöst wird.
[0012] Erfindungsgemäß wird die aus der PCT/
EP96/03704 bekannte Befestigungsvorrichtung da-
durch weitergebildet, daß an der Stützplatte ein in die
gleiche Richtung wie der wenigstens eine Befestigungs-
vorsprung weisender und die mittige Durchbrechung
einfassender Klemmabschnitt angeordnet ist, der mit
seinem Außenumfang an die innere Umfangswand der
Aufnahmebohrung zumindest teilweise anlegbar ist;
daß der Haltedorn benachbart der freien Oberfläche der
Befestigungsvorrichtung einen Außendurchmesser hat,
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der den Innendurchmesser des Klemmabschnittes
leicht übersteigt; und daß der Klemmabschnitt in Form
einer zylindrischen Hülse ausgebildet ist, welche beim
Aufstecken auf den Haltedorn von diesem radial nach
außen hin aufweitbar ist.
[0013] Der Klemmabschnitt in Form der Hülse vergrö-
ßert die Anlagefläche zwischen Haltedorn und Stütz-
platte gegenüber einer ohne Klemmabschnitt versehe-
nen Stützplatte ganz erheblich, so daß weitaus größere
Haltekräfte erzielbar sind, die den pfahl- oder pfosten-
förmigen Gegenstand auch gegenüber hohen einwir-
kenden Kräften sicher halten. Da weiterhin der Klemm-
abschnitt mit seinem Außenumfang an die Umfangs-
wand der Aufnahmebohrung zumindest teilweise anleg-
bar ist, erfolgt eine noch bessere Kraftaufnahme und
-einleitung von dem pfahl- oder pfostenförmigen Ge-
genstand über die Stützplatte in die Befestigungsvor-
richtung.
[0014] Vorteilhafte Weiterbildungen der Erfindung
sind Gegenstand der Unteransprüche.
[0015] Bevorzugt weisen der Haltedorn und die
Durchbrechung jeweils runden Querschnitt auf. Hier-
durch ist es möglich, den Pfahl gegenüber dem Halte-
dorn und damit der Befestigungsvorrichtung beliebig zu
drehen, so daß beispielsweise etwaige an dem Pfahl
angebrachte und hiervon radial abstehende Bauele-
mente in die gewünschte Ausrichtung gebracht werden
können.
[0016] Weiterhin bevorzugt verjüngt sich der Halte-
dorn von der freien Oberfläche der Befestigungsvorrich-
tung ausgehend zu seinem freien Ende hin konisch.
Hierdurch wird die Möglichkeit geschaffen, daß sich zwi-
schen Haltedorn und Klemmabschnitt eine besonders
feste umfangsseitige form- und/oder kraftschlüssige
Anlage ergibt.
[0017] Ist weiterhin der Klemmabschnitt in Form einer
umfangsseitig zumindest einmal in Axialrichtung ge-
schlitzten Hülse ausgebildet, erfolgt durch den sich ko-
nisch nach unten hin verbreiternden Haltedorn im Zuge
dessen Eindringens in die Hülse eine noch bessere ra-
diale Aufweitung dieser Hülse, so daß sich diese an die
innere Umfangswand der Aufnahmebohrung unter Kraft
bzw. Druck anlegen kann.
[0018] Besonders bevorzugt ist hierbei die Hülse in
Axialrichtung mehrfach äquidistant derart geschlitzt,
daß eine Mehrzahl von der Stützplatte vorstehenden,
den mittigen Durchbruch umfassenden Zungen gebildet
wird. Im Zuge des Einsteckens des Haltedorns werden
diese Zungen gleichmäßig radial nach außen aufgewei-
tet oder gedrückt, so daß sich eine innige und bela-
stungsfähige Verbindung zwischen pfahl- oder pfosten-
förmigen Gegenstand, Stützplatte und Haltedorn bzw.
Befestigungsvorrichtung ergibt.
[0019] Weiterhin bevorzugt steht von der Stützplatte
aus eine Mehrzahl von Befestigungsvorsprüngen nach
oben vor. Hierdurch erfolgt eine bessere Verbindung
zwischen Stützplatte und pfahl- oder pfostenförmigem
Gegenstand.

[0020] Weiterhin sind bevorzugt die Befestigungsvor-
sprünge in Form von sich konisch verjüngenden Spitzen
ausgebildet, so daß sie sich leicht in das Material des
Gegenstandes eingraben können.
[0021] Sind die Befestigungsvorsprünge gleichmäßig
verteilt auf zumindest einem zu dem Durchbruch kon-
zentrischen Kreis verteilt angeordnet, werden insbeson-
dere durch die sich radial aufweitende Hülse entstehen-
de, in dem Gegenstand nach außen wirkende Kräfte
von den Befestigungsvorsprüngen aufgenommen, so
daß die Gefahr des Aufreißens oder Aufsplitterns des
unteren Endes des Gegenstandes wesentlich verringert
ist.
[0022] Weitere Einzelheiten, Aspekte und Vorteile der
vorliegenden Erfindung ergeben sich aus der nachfol-
genden Beschreibung mehrerer Ausführungsformen
anhand der Zeichnung.
[0023] Es zeigt:

Fig. 1 eine auseinandergezogene Darstellung einer
Ausführungsform der vorliegenden Erfindung in de-
montiertem Zustand; und

Fig. 2 eine eine Draufsicht von oben auf eine Aus-
führungsform einer Stützplatte.

[0024] Die nachfolgende Beschreibung einer bevor-
zugten Ausführungsform der vorliegenden Erfindung ist
als rein illustrativ und exemplarisch zu betrachten; die
Darstellung in der Zeichnung sowie die zugehörige Be-
schreibung sind nicht als einschränkend zu verstehen.
[0025] Fig. 1 zeigt eine Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung zum vertikalen Anordnen eines pfahl-
oder pfostenförmigen Gegenstandes (nachfolgend mit
"Pfosten" bezeichnet) an einer bodenseitigen Befesti-
gungsvorrichtung.
[0026] In Fig. 1 ist eine Ausführungsform einer erfin-
dungsgemäßen Vorrichtung 2 dargestellt, welche zum
vertikalen Anordnen eines Pfostens 4 an einer bei-
spielsweise im Erdreich verankerbaren Befestigungs-
vorrichtung 6 dient. Die Befestigungsvorrichtung 6 kann
beispielsweise im Erdreich eingegraben oder einbeto-
niert werden oder bevorzugt korkenzieherartig in das
Erdreich eingeschraubt werden. Eine besonders bevor-
zugte Ausgestaltungsform der Befestigungsvorrichtung
6 ist in dem DE-GM 93 13 258 des selben Anmelders
beschrieben. Auf den dortigen Offenbarungsgehalt wird
hiermit vollinhaltlich Bezug genommen.
[0027] In der in Fig. 1 dargestellten Ausgestaltungs-
form der Vorrichtung 2 weist diese am oberen freien En-
de der Befestigungsvorrichtung 6 einen zurücksprin-
genden Bereich oder Absatz 8 auf, der mittig einen rohr-
förmigen Haltedorn 10 trägt. Hierbei ist der Außen-
durchmesser des Haltedorns 10 deutlich geringer als
der Innendurchmesser einer Aufnahme- oder Blindboh-
rung 12, die an dem unteren freien Ende des Pfostens
4 ausgebildet ist. Die Tiefe der Bohrung 12 ist hierbei
bevorzugt geringer als die Höhe des Haltedorns 10.
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[0028] Zwischen dem Absatz 8 und einer Stirnseite
14 des Pfostens 4, wo die Bohrung 12 eingebracht ist,
ist eine Stützplatte 16 anordenbar. Die Stützplatte ist in
Form und Fläche bevorzugt an Form und Fläche der
Stirnseite 14 angepaßt, also in der Regel kreisförmig,
wie in Fig. 2 gezeigt. Von der Oberseite der Stützplatte
16 aus weisen in Richtung der Stirnseite 14 wenigstens
einer, bevorzugt mehrere Befestigungsvorsprünge 18
aus nach oben. Hierbei kann gemäß der Zeichnung eine
Mehrzahl von zacken-, zinken- oder dornenförmigen
Befestigungsvorsprüngen 18 sich von der Stützplatte 16
aus nach oben erstrecken, wobei diese Befestigungs-
vorsprünge gemäß Fig. 2 bevorzugt auf einem oder
mehreren konzentrischen Kreisen 20 und 22 liegend
äquidistant zueinander angeordnet sind.
[0029] Die Stützplatte 16 weist eine mittige Durchbre-
chung 24 auf, welche in der Stützplatte 16 so ausgebil-
det ist, daß sie nach erfolgter Anbringung der Stützplatte
16 an der Stirnseite 14 mit der Bohrung 12 im unteren
Endabschnitt des Pfostens 4 im wesentlichen fluchtet.
[0030] Wie am besten aus Fig. 2 hervorgeht, ist die
mittige Durchbrechung 24 in der Stützplatte 16 von ei-
nem Klemmabschnitt 26 umgeben. Der Klemmab-
schnitt 26 weist gemäß der Darstellung in der Zeichnung
im wesentlichen die Form einer Hülse 28 auf, welche in
Axialrichtung ein-, bevorzugt jedoch mehrfach durch
Schlitze 30 unterteilt ist, so daß die Hülse 28 je nach
Anzahl der Schlitze 30 in eine Mehrzahl von Zungen 32
unterteilt ist. Im dargestellten Ausführungsbeispiel sind
vier Schlitze 30 vorgesehen, welche zueinander gleich-
mäßig umfangsseitig um 90° beabstandet sind, so daß
vier Zungen 32 gebildet werden. Der Innendurchmesser
der Hülse 28 entspricht im wesentlichen den Innen-
durchmesser der Durchbrechung 24.
[0031] Die Befestigung des Pfostens 4 an der Vorrich-
tung 2 erfolgt derart, daß zunächst die Befestigungsvor-
richtung 6 im Erdreich verankert wird, beispielsweise
durch Einschrauben oder Einbetonieren.
[0032] Im Anschluß daran wird die Stützplatte 16 auf
die Unter- oder Stirnseite 14 des Pfostens 4 gesetzt und
mit der Stirnseite 14 verbunden. Hierzu sind an der
Stützplatte 16 die Befestigungsvorsprünge 18 vorgese-
hen, welche sich in das Material des Pfostens 4 eingra-
ben, wenn auf die Stützplatte 16 einer oder mehrere
Hammerschläge aufgebracht werden.
[0033] Nach dem Anbringen der Stützplatte 16 wird
der Pfosten gemäß Fig. 1 von oben her auf die Befesti-
gungsvorrichtung 6 aufgesetzt. Sodann wird der Pfo-
sten 4 - bevorzugt unter Zuhilfenahme eines Senklotes
oder einer Wasserwaage - derart verkippt, daß eventu-
elle Schiefstellungen der Befestigungsvorrichtung 6
ausgeglichen werden und der Pfosten 4 exakt vertikal
steht. Dieses Verkippen des Pfostens 4 gegenüber der
Befestigungsvorrichtung 6 wird dadurch ermöglicht,
daß der Außendurchmesser des Haltedorns 10 deutlich
kleiner ist als der Innendurchmesser der Bohrung 12,
so daß der Dorn 10 im Inneren der Bohrung 12 schief
oder schräg verlaufen kann. Sobald der Pfosten 4 exakt

vertikal steht, werden auf das obere freie Ende des Pfo-
stens 4 mit einem Hammer oder einem anderen geeig-
neten Ramminstrument einer oder mehrere Schläge
aufgebracht, so daß der sich konisch nach unten hin er-
weiternde Haltedorn 10 die Hülse 28 durchtritt und diese
radial nach außen hin aufweitet. Erleichtert wird diese
Aufweitung durch die Schlitze 30, welche die Hülse 28
zumindest einmal, bevorzugt jedoch mehrfach axial un-
terteilen, so daß die Hülse 28 als in eine Mehrzahl von
elastischen Haltezungen unterteilt betrachtet werden
kann. Im Zuge der radialen Aufweitung der Hülse 28
wird diese unter Druck an die innere Umfangswand der
Aufnahmebohrung 12 gedrückt und gegenüber dieser
verspannt. Gleichzeitig gräbt sich das obere freie Ende
des Haltedorns 10 in eine Grundfläche 34 der Aufnah-
mebohrung 12 ein, so daß der Pfosten 4 eine sichere
Zweipunkt-Lagefixierung erfährt, nämlich einmal im Be-
reich der Hülse 28 und einmal im Bereich der Grundflä-
che 34 der Aufnahmebohrung 12. Hierdurch ist der Pfo-
sten 4 gegenüber der Befestigungsvorrichtung 6 gehal-
ten.
[0034] Die Lagefixierung des Pfostens 4 gegenüber
der Befestigungsvorrichtung 6 kann aufgrund der ho-
hen, durch die radiale Aufweitung der Hülse 28 erzeug-
ten Klemmkräfte zwischen Hülse 28 und Pfosten 4 als
praktisch unverrückbar betrachtet werden. Verstärkt
werden kann diese kraft- und/oder formschlüssige Ver-
bindung der Hülse 28 mit dem Haltedorn 10 bzw. der
Stützplatte 16 dadurch, daß der Haltedorn 10 auch die
Durchbrechung 24 kraft- und/oder formschlüssig durch-
tritt, indem der maximal zur Wirkung kommende Außen-
durchmesser des Haltedorns 10 etwas größer gemacht
wird, als der Innendurchmesser der Durchbrechung 24.
[0035] Durch die messerklingenartige Abschrägung
des oberen umlaufenden Randes des Haltedorns 10
aufgrund dessen Konizität kann sich dieser Bereich
leicht in das Material des Pfostens 4 eingraben. Nach
außen gerichtete Aufweit-oder Aufsprengkräfte, die
durch den Haltedorn 10 und die Hülse 28 auf das Ma-
terial des Pfostens 4 ausgeübt werden könnten, werden
durch den ein- oder mehrfachen Ring der Befestigungs-
vorsprünge 18 aufgefangen, so daß der gesamte untere
Bereich des Pfostens 4 - mit Ausnahme des oder der
eingedrungenen Befestigungsvorsprünge 18 - unver-
letzt und damit weniger anfällig gegenüber Witterungs-
einflüssen, tierischen oder pflanzlichen Schädlingen
oder dergleichen bleibt.
[0036] Der Querschnitt der Durchbrechung 24 richtet
sich im wesentlichen nach dem Querschnitt des Halte-
dorns 10. Das bedeutet, daß, wenn der Haltedorn 10
rohrförmig mit kreisförmigen Querschnitt ist, die Durch-
brechung 24 ebenfalls bevorzugt runden Querschnitt
hat, wie in Fig. 2 gezeigt. Genauso gut kann die Durch-
brechung 24 aber auch quadratischen oder polygonen
Querschnitt haben.
[0037] Ein polygoner, d.h. mehreckiger Querschnitt
der Durchbrechung 24 kann auch bei rundem Quer-
schnitt des Haltedorns 10 verwendet werden.
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[0038] Da die Stützplatte 16 vor dem Aufstecken des
Pfostens 4 auf den Haltedorn 10 der Befestigungsvor-
richtung 6 an der Stirnseite 14 des Pfostens 4 befestigt
wird, beschränken sich die auf den Pfosten 4 zu dessen
Befestigung an der Befestigungsvorrichtung 6 notwen-
digen Kräfte auf diejenigen Kräfte, welche zum Aufstek-
ken des Pfostens 4 auf den Haltedorn 10 notwendig
sind, wobei dieser die bevorzugt mit Untermaß gefertig-
te Durchbrechung 24 durchtritt und die zum Eindrücken
oder Einschlagen des Dornes 10 in die Grundfläche 34
und zum Aufweiten der Hülse 28 notwendigen Kräfte.
Die Gefahr, daß sich die Befestigungsvorrichtung 6
durch auf den Pfosten 4 aufgebrachte Kräfte bei dessen
Befestigung im Erdreich lockern kann, ist somit wesent-
lich verringert. Weiterhin können durch die sich radial
aufweitende und unter hohem Druck an dem Innenum-
fang der Aufnahmebohrung 12 anliegende Hülse 28
sehr hohe und insbesondere bleibende Haltekräfte er-
halten werden, so daß der Pfosten 4 zuverlässig lage-
fixiert werden kann.

Patentansprüche

1. Vorrichtung zum vertikalen Anordnen eines pfahl-
oder pfostenförmigen Gegenstandes (4) an einer
bodenseitigen Befestigungsvorrichtung (6), mit:

einem im wesentlichen zylindrischen, langge-
streckten Haltedorn (10), der von der freien
Oberseite der Befestigungsvorrichtung (6) aus
nach oben vorspringt und der in eine Aufnah-
mebohrung (12) an der unteren Stirnfläche (14)
des pfahl- oder pfostenförmigen Gegenstan-
des (4) einsteckbar ist; und
einer von der Befestigungsvorrichtung (6) se-
paraten, an der unteren Stirnfläche (14) des
pfahl- oder pfostenförmigen Gegenstandes (4)
befestigbaren Stützplatte (16), von der aus we-
nigstens ein Befestigungsvorsprung (18) nach
oben vorspringt, der sich in das Material des
pfahl- oder pfostenförmigen Gegenstandes (4)
eindrückt, wobei die Stützplatte (16) eine mitti-
ge, an den Querschnitt des Haltedorns (10) zu-
mindest teilweise angepaßte Durchbrechung
(24) aufweist, wobei
der Haltedorn (10) wesentlich dünner ist als die
Aufnahmebohrung (12) in dem pfahl- oder pfo-
stenförmigen Gegenstand (4),

dadurch gekennzeichnet, daß
an der Stützplatte (16) ein in die gleiche Rich-

tung wie der wenigstens eine Befestigungsvor-
sprung (18) weisender und die mittige Durchbre-
chung (24) einfassender Klemmabschnitt (26) an-
geordnet ist, der mit seinem Außenumfang an die
innere Umfangswand der Aufnahmebohrung (12)
zumindest teilweise anlegbar ist;

der Haltedorn (10) benachbart der freien
Oberfläche der Befestigungsvorrichtung (6) einen
Außendurchmesser hat, der den Innendurchmes-
ser des Klemmabschnittes (26) leicht übersteigt;
und

der Klemmabschnitt (26) in Form einer zylin-
drischen Hülse (28) ausgebildet ist, welche beim
Aufstecken auf den Haltedorn (10) von diesem ra-
dial nach außen hin aufweitbar ist.

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Haltedorn (10) und die Durch-
brechung (24) jeweils einen runden Querschnitt
aufweisen.

3. Vorrichtung nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, daß der Haltedorn (10) sich von der
freien Oberfläche der Befestigungsvorrichtung (6)
ausgehend zu seinem freien Ende hin konisch
leicht verjüngt.

4. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, daß die Hülse
(28) zumindest einmal in Axialrichtung geschlitzt ist.

5. Vorrichtung nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Hülse (28) in Axialrichtung mehr-
fach äquidistant derart geschlitzt ist, daß eine Mehr-
zahl von von der Stützplatte (16) vorstehenden, die
mittige Durchbrechung (24) einfassenden Zungen
(32) gebildet wird.

6. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, daß von der
Stützplatte (16) aus eine Mehrzahl von Befesti-
gungsvorsprüngen (18) nach oben vorspringt.

7. Vorrichtung nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Befestigungsvorsprünge (18) in
Form von sich konisch verjüngenden Spitzen aus-
gebildet sind.

8. Vorrichtung nach Anspruch 6 oder 7, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Befestigungsvorsprünge
(18) gleichmäßig verteilt auf zumindest einem zu
der Durchbrechung (24) konzentrischen Kreis (20,
22) verteilt angeordnet sind.

Claims

1. A device for the vertical arrangement of a pole or
post-like object (4) on a fixing device (6) located in
the ground, comprising:

a substantially cylindrical, longitudinally ex-
tended holding drift (10) which protrudes up-
wards from the free upper side of the fixing de-
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vice (6) and which is adapted to be inserted into
a receiving bore hole (12) on the lower front
face (14) of the pole or post-like object (4); and
a support plate (16) which is separate from the
fixing device (6) and adapted to be fixed onto
the lower front face (14) of the pole or post-like
object (4), from which at least one fixing attach-
ment (18) protrudes upwards, said at least one
fixing attachment (18) being adapted to force
itself into the material of the pole or post-like
object (4), said support plate (16) comprising a
central orifice (24) which is at least partially
adapted to the cross-section of the holding drift
(10), with the holding drift (10) being adapted
to be substantially thinner than the receiving
bore hole (12) in the pole or post-like object (4),

characterised in that
a clamping section (26) which is oriented in the
same direction as said at least one fixing attach-
ment (18) and which surrounds said central orifice
(24) is positioned on said support plate (16), the out-
er circumference of said clamping section (26) be-
ing adapted to at least partially take its bearing on
the inner circumferential wall of said receiving bore
hole (12);
said holding drift (10) has, adjacent to the free upper
face of said fixing device (6), an outer diameter
which slightly exceeds the inner diameter of said
clamping section (26); and
said clamping section (26) is configured as a cylin-
drical sleeve (28) which is radially expandable out-
wardly by said holding drift (10) when mounted
thereupon.

2. The device according to claim 1, characterised in
that said holding drift (10) and said orifice (24) both
are of round cross-section.

3. The device according to claim 1 or 2, characterised
in that said holding drift (10) slightly tapers conically
starting from the free upper face of said fixing device
(6) towards its free end.

4. The device according to one of the preceding
claims, characterised in that said sleeve (28) has
at least one slot arranged in an axial direction.

5. The device according to claim 4, characterised in
that said sleeve (28) is in its axial direction provided
with a plurality of equidistant slots in such a way that
a plurality of tongues (32) projecting from said sup-
port plate (16) and surrounding said central orifice
(24) are formed.

6. The device according to one of the preceding
claims, characterised in that a plurality of fixing at-
tachments (18) protrude upwards from said support

plate (16).

7. The device according to claim 6, characterised in
that said fixing attachments (18) are configured in
the form of conically tapering tips.

8. The device according to claim 6 or 7, characterised
in that said fixing attachments (18) are regularly
distributed on at least one circle (20, 22) concentric
to said orifice (24).

Revendications

1. Dispositif pour installer verticalement un objet en
forme de pieu ou de poteau (4) sur un dispositif de
fixation (6) situé au sol, comportant:

un mandrin de retenue allongé essentiellement
cylindrique (10), qui fait saillie vers le haut à
partir de la face supérieure libre d'un dispositif
de fixation (6) et qui peut être enfiché dans un
perçage de logement (12) formé dans la surfa-
ce frontale inférieure (14) de l'objet en forme de
pieu ou de poteau (4); et
une plaque d'appui (16), qui est séparée du dis-
positif de fixation (6), peut être fixée sur la sur-
face frontale inférieure (14) de l'objet en forme
de pieu ou de poteau (4) et fait saillie vers le
haut à partir d'au moins une partie saillie de
fixation (18), qui pénètre dans le matériau de
l'objet en forme de pieu ou de poteau (4), la pla-
que d'appui (16) possédant un passage central
(24) qui est adapté au moins en partie à la sec-
tion transversale du mandrin de retenue (10),
le mandrin de retenue (10) étant nettement plus
mince que le perçage de logement (12) formé
dans l'objet en forme de pieu ou de poteau (4),

caractérisé en ce que
sur la plaque de support (16) est disposée une

section de serrage (26) qui comporte au moins un
dispositif de fixation (18), entoure le passage cen-
tral (24) et peut être appliquée au moins en partie
par sa périphérie extérieure contre la paroi périphé-
rique intérieure du perçage de logement (12);

le mandrin de retenue (10) possède au voisi-
nage de la surface libre du dispositif de fixation (6)
un diamètre extérieur, qui est légèrement supérieur
au diamètre intérieur de la section de serrage (26);
et

la section de serrage (26) est agencée sous
la forme d'une douille cylindrique (28) qui peut être
élargie radialement vers l'extérieur à partir du man-
drin de serrage (10) lors de son emmanchement sur
ce mandrin.

2. Dispositif selon la revendication 1, caractérisé en
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ce que le mandrin de retenue (10) et le passage
(24) possèdent chacun une section transversale
circulaire.

3. Dispositif selon la revendication 1 ou 2, caractérisé
en ce que le mandrin de retenue (10) se rétrécit
légèrement avec une forme conique depuis la sur-
face libre du dispositif de fixation (6) jusqu'à son ex-
trémité libre.

4. Dispositif selon l'une des revendications précéden-
tes, caractérisé en ce que la douille (28) est fen-
due au moins une fois dans la direction axiale.

5. Dispositif selon la revendication 4, caractérisé en
ce que la douille (28) est fendue dans la direction
axiale de façon multiple et équidistante, ce qui for-
me une multiplicité de languettes (32), qui font
saillie à partir de la plaque de support (16) et entou-
rent le passage central (24).

6. Dispositif selon la revendication 4, caractérisé en
ce qu'une multiplicité de parties saillantes de fixa-
tion (18) font saillie vers le haut à partir de la plaque
de support (16).

7. Dispositif selon la revendication 6, caractérisé en
ce que les parties saillantes de fixation (18) sont
agencées sous la forme de pointes qui se rétrécis-
sent avec une forme conique.

8. Dispositif selon la revendication 6 ou 7, caractérisé
en ce que le parties saillantes de fixation (18) sont
disposées en étant réparties de façon uniforme sur
au moins un cercle (20, 22) concentrique au passa-
ge (24).
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